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unb baber in groeite Sinie in Segug auf ble ©idje«

rung ber Operationen getreten.
SluS Slüem bürfte bie gtofee militärifdje Ueber*

legenbeit ©eutfdjlanbg über SRufjlanb beroorgeben.

Ueberlegte ©djneüigteit roirb ©eutfdjlanb »orauS»

fidjtlidj »on »ornberetn grofee ©rfolge fidjern; biefe

feftbalten unb gu neuen augbolen ift bie groeite

Slufgabe, unb groar eine burdjauS lögbare, benn

für eine oorbereitete fteerfübrung, foroie
eine foldje, roeldje roeife roaS fie roiü, roeldje Sanb

unb Seute fennt, ijat ber ruffifdje Kolofe feine

gurdjtbarteit oerloren, unb ein SBranb »on SIRog«

fau tonnte «beute eine Slrmee nidjt mebr um ibre

©xifieng bringen, ©ieg möge bie ruffifdje Kriegg«
Partei bebergigen, ©in Krieg mit ©eutfdjlanb
toäre, roie bie SBerljältniffe liegen, für SRufelanb ein

febr geroagteg Unternebmen. B.

8emerfuna,ett jtt bein <3ttttonrf be§ ®anitaiä:
JRtgleutcnteg Hont Januar 1884.

(gcttfejjung.)

SJRottoitung bei SßrojefteS:
1) SBir baben bem ©ioifiongargt anftatt 2 Slb«

jutanten nur einen gugetbeilt, roeil berfelbe

in bem ©tabgdjef eine SBureauaugbülfe erbält,
roeldje einer ©efdjftftSüberbürbung »orbeugt; aufeer«

bem roirb bie Slusfübrung ber Sefeble beS ©ioi»
fiongargteg in ,3utunft burdj bie SBrigabeärgte ton«

troüitt, eS ift mitbin tein ©runb »orbanben, ben

Slbjutanten beg ©ioifionSargteg gu biefem 3roecfe

gu oerroenben.

2) SBir baben an bie ©teüe oon 3 SBrigabeärgten
beren nur 2 gefefet: nämlid) einen 33 tigabe»
atgt füt bie 3M<>nterie (I. SBrigabeargt
unb gugleid) ©tabgdjef beg ©ioifiongargteg) unb
einen SBrigabeargt ber ©pejialroaffen (II. SBrigabe«

argt). ©a ber ©ioifiongargt feine Slrbeit bigber
obne ©tabgdjef bewältigen tonnte, ba eine groingenbe

SRotbroenbigteit für bie Sluffteüung »on SBrigabe«

ärgten überbaupt nidjt oorliegt, ba enblidj bie Sir«

beit berfelben eine oiel roeniger anftrengenbe ift,
alg bie beS ©ioifiongargteg unb ber SEruppenärgte,

glauben roir, bafe ber I. Srigabearjt gang gut
gleidjgeitig bie gunftionen beg ©tabgdjefg beg ©i»
»ifiongargteg auSjüüen fann. ©en I. SBrigabe«

argt roeifen roir bem ©ioifiongftabe, ben IJ. bem

©tabe ber Slrttüeriebrigabe gu.
3) SRegimentSärgte ber Snfanterie obne roeitere

gunftionen ftnb fünfte SRäber am SBagen. SBenn

bie güfilierbataiUone groei ©anitätgofftgiere Ija«

ben, fann ber ältefte SBataittongargt im SRegiment

gang gut bie gunftionen beS SRegimentSargteS »er»

feben.

4) ©ie ©otirung ber güfilierbataiUone nur mit
einem ©anitätgoffigier balten roir gerabegu für ge«

fäbtlidj. SBet leitet bann ben ©anltätSbienft beim

SBataiüon, roenn bet eingige ©anitätSoffigiet bei

bemfelben etftanft, ftitbt, oerrounbet ober im ©e»

fedjt getöbtet ober gefangen roirb? SBer fontroüitt
bie bijgteinifdjen SBerbältniffe frifdjbegogener Kan«
tonnemente, roenn ber ©anitätgoffigier bura) einen

gufäüigen Unglücfäfaü (fompligirte Knodjenfroftur)
ober burdj bie Sßflege SBerrounbeter auf bem SIRarfdje

genötbigt roirb gurücfgubleiben
©er SBorfa)lag, bem güfilierbataiüon nur 1 ©a«

nitätgoffigier gugutbeilen, ifi auf bem Sßapier febr

fdjön, in praxi roirb fidj ein foldjer ©djritt gang

geroife bitter rädjen — unb groar bann, roenn eine

rafdje SRemebur nidjt mebr möglidj ift, nämlid)
roäbrenb beg gelbgugeS.

5) ©en S3efafenngSbataiüonen ber Sanbroebr

baben roir aüerbingg nur einen ©anitätgoffigier
gugetbeilt, roeil biefelben nidjt mobil oerroenbet roer«

ben foüen unb roeil bort ber ©anitätgoffigier »iel

roeniger aüen möglidjen ,3ufäüen erponirt ift. SBir

baben audj bie Uebergeugung, bafe eingelne Slergte,

roeldje biSber nidjt in bie Slrmee aufgenommen

rourben, roeil fie nidjt „felbtüdjttg" fdjienen, gang

gut bei ben SBefafeunggbataiÜonen ber Sanbroebr

©ienft tbun fönnten. ©iefe wären nadj abfoloir«
tem ©ienft alg ©anitätgafpiranten fofort mit Ober.
lieutenantg'SRang in bie Sanbroebr gur »erfefeen

(oon ber Slbfoloirung einer SRefrutenfdjule tonnten

biefelben btfpenfirt roerben, roenn ein förperlidjeS
©ebredjen »orliegt, roeldjeg eine foldje ©ienftlei«

ftung nidjt geftattet). SRadjbem baS Sßrojeft ber

Sanbegbefefiigung enblidj in nuce realifirt roorben

ift, bürfen roir getroft unfer Slugenmert auf ©in«

»erletbung blofe „garnifonSblenftfäbtger" ©anitfitg«
Offigiere in bie Slrmee ridjten.

©g fann nidjtg fdjaben eingelne übergäblige ©a«

nitätgoffigiere bei ber Sanbroebr gu baben, benn

roir bürfen nidjt »ergeffen, bafe eingelne ©perrfortS
nta)t mebr alS 1—2 Kompagnien Snfanteriebefafeung
baben roerben. SBenn roir alfo aud) eingelne nidjt
„felb«" rooljl ober „garnifonS'bienftfäbige" Slergte

befleiben unb augrüften, foroie in einem ©anitätB*
SlfpirantenfurS militärifdj unterridjten, obne fie in
griebenggeiten bei ber Gruppe gu oerroenben, fo
roerben fid) biefe Sluggaben beg ©taateg in Kriegg«
geiten bod) bejatjlt mad)en, roeil roir foldje ©ani«

tätgofftgiere bann in fleine, mit nur 1—2 Kom»

pagnien beg SBefafeunggbataiüong belegte Sßläfee

oerfefeen tonnen, obne ber anbern ftälfte beg SBa«

taittong ben eingigen ©anitätgoffigier roeggunebmen.

6) SBir baben ber SlrtiÜeriebrigabe nodj einen

überfälligen ©anitätgoffigier gugetbeilt, nadjbem

roir ftatt 6 SBatterieärgten nur 3 SRegimentSärgte

eingefübrt baben, unb groar aug bem ©runbe, roeil
roir im gaüe einer ©etafdjirung eine Satterie nidjt
obne ©anitätgoffigier laffen bürfen. ©erfelbe
fann, fo lange feine ©etafdjirung erfolgt, bie gunf«
tionen eineg Slbjutanten beS 2. 33rigabeargteS »er«
feben. SBei SBieberbolunggfurfen beg Strainbatail«
long roirb er gu biefem fommanbirt, big eg bei

SEruppengufammengügen bem ©eniebataiüone, gelb«
(agaretlje unb ber SBerroaltunggfompagnie guge«

ttjeilt roirb, »on roelcbem SIRoment an bie ©anitätS»
offigiere ber genannten Struppenförper audj für bie

fanitarifdje Sßflege ber ibnen gugetfjeilten Strain«

mannfdjaft gu forgen baben.

7) ©em ©bef beg gelblagaretfjeg baben roir einen

Slbjutanten gugetbeilt, bauptfädjlidj um ben ©ienft
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und daher in zweite Linie in Bezug auf die Siche»

rung der Operationen getreten.
AuS Allem dürfte die große militärische Ueber»

legenheit Deutschlands über Rußland hervorgehen.

Ueberlegte Schnelligkeit mird Deutschland voraus»

sichtlich von vornherein große Erfolge sichern; diese

festhalten und zu neuen ausholen ist die zweite

Aufgabe, und zwar eine durchaus lösbare, denn

für eine vorbereitete Heerführung, sowie

eine solche, welche weiß was sie will, welche Land

und Leute kennt, hat der russische Koloß seine

Furchtbarkeit verloren, und ein Brand von Moskau

könnte heute eiue Armee nicht mehr um ihre
Existenz bringen. Dies möge die russische Kriegspartet

beherzigen. Ein Krieg mit Deutschland

wäre, wie die Verhältnisse liegen, für Rußland ein

sehr gewagtes Unternehmen. R.

Bemerkungen zu dem Entwurf des Sanitöts-
Reglementes vom Zannar 1884.

(Fortsetzung.)

Motivirung des Projektes:
1) Wir haben dem Divisionsarzt anstatt 2 Ad-

jutantennur einen zugetheilt, weil derselbe

in dem Stabschef eine Bureauaushülfe erhält,
welche einer Geschäftsüberbürdung vorbeugt; außerdem

mird die Ausführung der Befehle des Divi»
sionsarztes in Zukunft durch die Brigadeärzte
kontrollirt, es ift mithin kein Grund vorhanden, den

Adjutanten des Divisionsarztes zu diesem Zwecke

zu verwenden.

2) Wir haben an die Stelle von 3 Brigadeärzten
deren nur 2 gesetzt: nämlich einen Brigade-
arzt für die Infanterie (I. Brigadearzt
und zugleich Stabschef des Divisionsarztes) und
einen Brigadearzt der Spezialwaffen (II. Brigade«
arzt). Da der Divistonsarzt seine Arbeit bisher
ohne Stabschef bewältigen konnte, da eine zwingende

Nothwendigkeit für die Aufstellung von Brigadeärzten

überhaupt nicht vorliegt, da endlich die Ar»
beit derselben eine viel weniger anstrengende ist,
alS die des Divisionsarztes und der Truppenärzte,
glauben mir, daß der I. Brigadearzt ganz gut
gleichzeitig die Funktionen des Stabschefs des Di»
visionsarztes aussüllen kann. Den I. Brigade»
arzt weisen wir dem Divisionsstabe, den II. dem

Stabe der Artilleriebrigade zu.
3) Regimentsärzte der Infanterie ohne weitere

Funktionen sind fünfte Räder am Wagen. Wenn
die Füsilterbataillone zwei Sanitätsoffiziere ha»

ben, kann der älteste Bataillonsarzt im Regiment
ganz gut die Funktionen des Regimenlsarztes
versehen.

4) Die Dotirung der Füsilierbataillone nur mit
einem Sanitätsoffizier halten wir geradezu für
gefährlich. Wer leitet dann den Sanitätsdienst beim

Bataillon, menn der einzige Sanitätsoffizier bei

demselben erkrankt, stirbt, verwundet oder im Ge-
fecht getödtet oder gefangen wird? Wer kontrollirt
die hygieinischen Verhältnisse frischbezogener
Kantonnemente, menn der Sanitätsoffizier durch einen

zufälligen Unglücksfall (komplizirte Knochenfraktur)
oder durch die Pflege Verwundeter auf dem Marsche

genöthigt wird zurückzubleiben?
Der Vorschlag, dem Füstlierbataillon nur 1

Sanitätsoffizier zuzutheilen, ist auf dem Papier sehr

schön, in praxi wird stch ein solcher Schritt ganz

gewiß bitter rächen — und zwar dann, wenn eine

rasche Remedur nicht mehr möglich ist, nämlich

während des Feldzuges.

5) Den Besatznngsbataillonen der Landwehr
haben wir allerdings nur einen Sanitätsossizier
zugetheilt, weil dieselben nicht mobil verwendet werden

sollen und meil dort der Sanitätsossizier viel
weniger allen möglichen Zufällen exponirt ist. Wir
haben auch die Ueberzeugung, daß einzelne Aerzte,
welche bisher nicht in die Armee aufgenommen

wurden, weil ste nicht „feldtüchtig" schienen, ganz

gut bei den Besatzungsbataillonen der Landmehr

Dienst thun könnten. Diese wären nach absolvir-
tem Dienst als Sanitätsaspiranten sofort mit Ober-

lieutenants-Rang in die Landmehr zur versetzen

(von der Absolvirung einer Rekrutenschule könnten

dieselben dispensirt werden, wenn ein körperliches

Gebrechen vorliegt, welches eine solche Dienstleistung

nicht gestattet). Nachdem das Projekt der

Landesbefestigung endlich io. vues realistrt worden

ift, dürfen wir getrost unser Augenmerk auf
Einverleibung bloß „garnisonSdienftfähiger" Sanitäts-
Offiziere in die Armee richten.

Es kann nicht» schaden einzelne überzählige
Sanitätsoffiziere bei der Laudwehr zu haben, denn

mir dürfen nicht vergessen, daß einzelne Sperrforts
nicht mehr als 1—2 Kompagnien Jnfanteriebesatzung
haben werden. Wenn wir also auch einzelne nicht

„feld-" wohl ober „garnisons-dienstfähige" Aerzte
bekleiden und ausrüsten, sowie in einem Sanitäts»
Aspirantenkurs militärisch unterrichten, ohne ste in
FriedenSzeiten bei der Truppe zu verwenden, so

werden stch diese Ausgaben des Staates in Kriegszeiten

doch bezahlt machen, meil wir solche

Sanitätsoffiziere dann in kleine, mit nur 1—2
Kompagnien des Besatzungsbataillons belegte Plätze

versetzen können, ohne der andern Hälfte des

Bataillons den einzigen Sanitätsoffizier wegzunehmen.

6) Wir haben der Artilleriebrigade noch einen

überzähligen Sanitätsoffizier zugetheilt, nachdem

mir statt 6 Batterieärzten nur 3 Regimentsärzte
eingeführt haben, und zmar aus dem Grunde, meil
wir im Falle einer Detaschirung eine Batterie nicht
ohne Sanitätsoffizier lasten dürfen. Derselbe
kann, so lange keine Detaschirung erfolgt, die
Funktionen eines Adjutanten des 2. Brigadearztes
versehen. Bei WiederholungSkursen des TrainbataillonS

wird er zu diesem kommandirt, bis es bei

Truppenzusammenzügen dem Geniebataillone,
Feldlazarethe und der Bermaltungskompagnie zugetheilt

mird, von welchem Moment an die Sanitätsoffiziere

der genannten Truppenkörper auch für die

sanitarische Pflege der ihnen zugetheilten
Trainmannschaft zu sorgen haben.

7) Dem Chef des Feldlazarethes haben wir einen

Adjutanten zugetheilt, hauptsächlich um den Dienst
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beg Slbjutanten beg ©iotfionSargteS roeniger be*

fdjroerlidj gu madjen. SBei bet beutigen Kriegs*
fübtung ftnb SRefontte ©efedjte unb «©djladjten faft
bie SRegel, eS ift baber febt roefentlia), bafe bet
©bef beS gelblasatetbS frübgeitig oon ben Snten«
tionen beg ©ioifionävg unb beS ©ioiuonSargteg,
foroie bet gangen ®efea)t3lage untetridjtet roitb,
um bie entfpredjenben SIRaferegeln (©tablitung ber

Slmbulancen) roeber gu früb nodj gu fpät gu treffen,
©aber roitb eg auf SDcätfdjen, roo man güblung
mit bem geinbe bat, groeefmäfeig fein, roenn ber

©bef beg gelblagaretbS fein«n Slbjutanten mit bem

©ioifiongftabe reiten läfet. (©ag SRäbere fietje

unten!)
SBertbeilung b e r © a n i tä tg o f f i g i e r e

ber ©ioifion im 3 u ft <» n b ber SRube
(Kantonnement) unb bienftlia)er
SBertebr innerbalb beg ©anitätg»
forpg, foroie mit ben Kommanban»
ten ber SBrigabe« unb SRegimentä«

©täbe.
©er ©ioifiongargt, ber ©tabgdjef beSfelben (1.

SBrigabeargt) unb ter Slbjutant beS ©toifiongargtes
ftnb eo ipso bem ©ioifiongfiabg»Ouartier guge
tbeilt.

©er Srigabeargt ber ©pegialroaffen (II. SBrigabe«

Slrgt) unb ber übergäblige ©anitätgoffigier bei ber

Slrtiüetiebrigabe finb im ©tabgquartier ber Slrtil»
leriebrigabe.

©ie SRegimentSärgte ber Kaoaüerie unb Slrtil«
lerie bei bem refpettioen SRegimentgftabe, ber Sßarf«

Slrgt bei bem ©tabe beg ©ioifionSparfg.
©ie Sataiüongärgte ber Snfanterie (felbft roenn

fie bie guntttonen oon SRegimentSärgten baben),
foroie bie Sataiüongärgte ber ©djüfeen« unb ©enie*
SataiUone bei bem refpettioen Sataiüongfiab.
ginben ©etafdjirungen ftatt bei ben güfilier»,
©djüfeen« unb ©eniebataiüonen, fo roirb ein Siffi»
ftengargt gugetbeilt. SBei ©etafdjirung einer Batterie

roirb ber übergäblige ©anitätgoffigier ber Sir*
tiüeriebrigabe beigegeben, ©er ©bef beg gelblaga«
retbS foü fein Ouartier bort baben, roo bie SJRebr«

gabt ber Slmbulancen liegt, ©ie ©anitätSofftgiere
einer Slmbulance foüen roomöglidj in bag gleia)e

ftaug einquartirt roerben.
©er Slrgt ber Serroaltunggfompagnie ift bem

©tabe berfelben gugetbeilt.
SBeim ©ioifionörapport erfdjeinen: ©er ©ioi«

fionSargt unb fein Slbjutant; lefeterer notirt münb-

lidje SBefeble ober Serorbnungen beg ©ioifiong«
fommanbanten an ben ©ioifiongargt in einem Se«

feblgbudj.
SB o r bem ©ioiftonSrapport baben ftdj auf bem

SBureau beS ©ioifiongargteg eingufinben: ©er I.
unb IL SBrigabeargt unb ber ©bef beg gelblaga»
rettjS. ©ie beiben lefeteren erbalten oon bem I. S3ri«

gabeargt (Stabgdjef) bie fdjriftlidjen Sefeble, SBer«

orbnungen beg ©ioiftong» ober beg Slrmeeartfeg,
foroie SBefeble beg ©ioiftonärg obet beg Obergene«

talS, roeldje auf ben ©anitätgbienft SBegug baben.

K u t g e SIRittbeilungen, roeldje nidjt mebt fdjrift*
lid) abgefafet ober oeroielfältigt roerben tonnten,

roerben »om ©fabSifief fn ein Sefebßbudj biftirt.
©ann geben ber IL SBrigabeargt unb ber ©bef beS

gelbtügaretbg ibre SRapporte, SIRelbungen tc. bem

etabgdjef gu ftanben beg ©ioifiongargteg ab, roo«

rauf ftd) fämmtlidje 3 Offigiere »or bag Sofal
begeben, in roeldjem ber ©ioifiongrapport ftattfinbet
(faüS baS SButeau beg ©toifiongatgteg nicbt im
felben ftaufe untetgebtadjt ift). ftat ber ©ioi«
fionSargt ibnen nod) SIRittbeilungen gu madjen, bie

auf bie berbanblungen beim ©ioifiongrapport 33e«

gug baben, fo gefdjiebt bieg unoergüglidj, roorauf
bie 3 ©tabSoffuiere entlaffen ftnb, ber Slbjutant
beg ©ioifiongargteg bat ben S3efebl gum Srigabe-
SRapport ber II. Snfanteriebrigabe gu reiten.

©g begeben fid) nun unoergüglidj:
©er I. SBrigabeargt gum Srigaberapport ber I

Snfanteriebrigabe.
©er Slbjutant beg ©ioifiongargteg gum Srigabe*

SRapport ber II. 3nfanteriebtigabe.
©er II. Srigabeargt gum SRapport ber Slrtiüerie«

Srigabe.
©er ©bef beg gelblagaretbg gum SRapport beg

gelblagaretbS.
Bum SRapport ber I. 3nfanterie«

brigabe finben ftdj ein:
©er I. Srigabeargt unb bie beiben SRegimentS«

Slergte. ftier bot ber Srigabier ©elegenbeit mit
bem ©tabSdjef beS ©ioifionSargteS unb ben beiben

ibm unterfteüten SRegimentSärgten gu oerfebren.

©er I. Srigabeargt giebt bie fdjriftlidjen Sefeble

tc. an bie SRegimentSärgte ab, nimmt ibre SRap«

porte tt. entgegen unb biftirt nadj ©djlufe beg
SrigaberapporteS eoentueüemünblidjeSe*
feble in ein SefeblSbudj.

3n berfelben SBeife fpielt fidj bie ©adje beim

SRapport ber II. Snfanteriebrigabe ab,

nur roirb bier ber I. Srigabeargt burdj ben Slbin*
tanten beS ©ioifionSargteS oertreten; er nimmt bie

SRapporte ber beiben SRegimentSärgte gu ftanben beg

I. SrigabeargteS in ©mpfang jc.
dladj bem genannten Srigaberapport febren ber

I. Srigabeargt unb ber Slbjutant beS ©ioiftong«
Slrgteg in'g Ouartier beg ©ioifionSftabeg gurücf.

©ie SRegimentSärgte ber Snfanterieregimenter rei«

ten gum SRapport beS betreffenben Snfanterieregi«
mentS, roo fta) bie beiben anbern SataiüonSärgte
eingufinben baben. SRadj bem SRegimentSrapport

reitet jeber SataiüonSargt gum SRapport beg begüg«

lidjen güfilierbataiüong, roo fia) bann ber Slffifteng«

Slrgt eingufinben bat.
©troag anberS geftaltet fidj bie ©adje bei ben

©pegialroaffen: SRadj bem ©ioiftonSrapport reitet
ber II. Srigabeargt gum SRapport ber Slrtiüerie«

Srigabe. ©ort baben fidj eingufinben:
1) ©er SRegimentSargt ber Kaoaüerie;
2) ber Sataiüongargt beS ©djüfeenbataiüong;
3) ber Sataiüongargt beS ©eniebataiüonS;
4) ber Stbjutant beS II. Srigabeargteg (refp. ber

übergäblige ©anitätgoffigier ber Slrtiüerie«

Stigabe);
5) bie 3 SRegimentgärgte ber 3 gelbartiüerie»SRegi»

menter;
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des Adjutanten des Divisionsarztes weniger be«

schwerlich zu machen. Bei der heutigen
Kriegsführung sind Rekonlre Gefechte und -Schlachten fast
die Regel, es ist daher sehr wesentlich, daß der
Chef des Feldlazareths frühzeilig von den Intentionen

des Divisionärs und des Divisionsarztes,
sowie der ganzen Gefechtslage unterrichtet mird,
um die entsprechenden Maßregeln (Etablirung der

Ambülancen) weder zu früh noch zu spät zu treffen.
Daher mird es auf Märschen, wo man Fühlung
mit dem Feinde hat, zweckmäßig sein, wenn der

Chef des Feldlazareths sein-n Adjutanten mit dem

Divisionsstabe reiten läßt. (Das Nähere siehe

unten!) >

Vertheilung der Sanitätsoffiziere
der Division im Zustand der Ruhe
(Kantonnement) und dienstlicher
Verkehr innerhalb des SanitätSkorpS,

sowie mit den Kommandanten
der Brigade- und Regiments-

Stäbe.
Der Divisionsarzt, der Stabschef desselben (I.

Brigadearzt) und rer Adjutant des Divistonsarztes
sind so ipso dem Divisionsstabs-Quartier zuge>

theilt.
Der Brigadearzt der Spezialwaffen (II. Brigade«

Arzt) und der überzählige Sanitätsoffizier bei der

Artilleriebrigade find im Stabsquartier der
Artilleriebrigade.

Die Regimentsärzte der Kavallerie und Artil,
lerie bei dem respektive«. Regimenlsstabe, der Park-
Arzt bei dem Stabe des Dioistonsparks.

Die Bataillonsärzte der Infanterie (felbst menn
ste die Funktionen von Regimentsärzten haben),
sowie die Bataillonsärzte der Schützen- und Genie-
Bataillone bei dem respektioen Bataillonsstab.
Finde« Detaschirungen statt bei den Füsilier-,
Schützen- und Geniebataillonen. so mird ein
Assistenzarzt zugetheilt. Bei Detaschirung einer Batterie

wird der überzählige Sanitätsossizier der

Artilleriebrigade beigegeben. Der Chef des Feldlazareths

soll sein Quartier dort haben, wo die Mehrzahl

der Ambülancen liegt. Die Sanitätsoffiziere
einer Ambulance sollen womöglich in das gleiche

Haus einquartirt werden.
Der Arzt der Verwaltungskompagnie ist dem

Stabe derselben zugetheilt.
Beim Divistonsrapport erscheinen: Der

Divisionsarzt nnd sein Adjutant; letzterer notirt münd'
liche Befehle oder Verordnungen des
Divistonskommandanten an den Divisionsarzt in einem Le-
fehlsbuch.

Vor dem Divistonsrapport haben stch auf dem

Bureau des Divistonsarztes einzusinken: Der I.
und II. Brigadearzt und der Chef des Feldlazareths.

Die beiden letzteren erhalten von dem I.
Brigadearzt (Stabschef) die schriftlichen Befehle,
Verordnungen des Divisions- oder des Armeearttes,
sowie Befehle des Divisionärs oder des Obergenerals,

welche auf den Sanitätsdienst Bezug haben.

Kurze Mittheilungen, welche nicht mehr schriftlich

abgefaßt oder vervielfältigt werden konnten,

werden vom Stabschef in ein Befehlsbuch diktirt.
Dann geben der II. Brigadearzt und der Chef des

Feldlazareths ihre Rapporte, Meldungen zc. dem

Stabschef zu Handen des Divistonsarztes ab,
worauf flch sämmtliche 3 Offiziere vor das Lokal be-

geben, in welchem der Divistonsrapport stattfindet
(falls das Bureau des Divisionsarztes nickt im
selben Hause untergebracht ist). Hat der

Divisionsarzt ihnen noch Mittheilungen zu machen, die

auf die Verhandlungen beim Divistonsrapport Bezug

haben, fo geschieht dies unverzüglich, worauf
die 3 Stabsofsiziere entlassen sind, der Adjutant
des Divistonsarztes hat den Befehl zum Brigade»
Rapport der II. Jnfanteriebrigade zu reiten.

Es begeben stch nun unverzüglich:
Der I. Brigadearzt zum Brigaderapport der I.

Jnfanteriebrigade.
Der Adjutant des Divisionsarztes zum Brigade-

Rapport der II. Jnfanteriebrigade.
Der II. Brigadearzt zum Rapport der Artillerie-

Brigade.
Der Chef des Feldlazareths zum Rapport des

Feldlazareths.
Zum Rapport der I. Jnfanteriebrigade

sinden stch ein:
Der I. Brigadearzt und die beiden Regiments-

Aerzte. Hier hat der Brigadier Gelegenheit mit
dem Stabschef des Divistonsarztes und den beiden

ihm unterstellten Regimentsärzten zu verkehren.

Der I. Brigadearzt giebt die schriftlichen Befehle

zc. an die Regimentsärzte ab, nimmt ihre Rapporte

zc. entgegen und diktirt nach Schluß des
Brigaderapportes eventuelle mündliche
Befehle in ein Befehlsbuch.

Jn derselben Weise spielt stch die Sache beim

Rapport der II. Jnfanteriebrigade ab,

nur mird hier der I. Brigadearzt durch den

Adjutanten des Divistonsarztes vertreten; er nimmt die

Rapporte der beiden Regimentsärzte zu Handen des

I. Brigadearztes in Empfang zc.

Nach dem genannten Brigaderapport kehren der

I. Brigadearzt und der Adjutant des Divistons-
Arztes in's Quartier des Divisionsstabes zurück.

Die Regimentsärzte der Infanterieregiment«? reiten

zum Rapport des betreffenden Infanterieregiments,

wo sich die beiden andern Bataillonsärzte
einzusinken habe». Nach dem Regimentsrapport
reitet jeder Bataillonsarzt zum Rapport des bezüglichen

Füstlierbataillons, wo sich dann der Assistenz-

Arzt einzufinden hat.
Etwas anders "gestaltet stch die Sache bei den

Spezialwaffen: Nach dem Divisionsrapport reitet
der II. Brigadearzt zum Rapport der Artillerie-
Brigade. Dort haben sich einzuftnden:

1) Der Regimentsarzt der Kavallerie;
2) der Bataillonsarzt des Schützenbataillons;
3) der Bataillonsarzt des Geniebataillons;
4) der Adjutant des II. Brigadearztes (resp, der

überzählige Sanitätsossizier der Artillerie-
Brigade) ;

5) die 3 Regimentsärzte der 3 Feldartillerie-Regi-
menter;
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6) ber ^arfargt ootn «fetotfiongpart.

Slm Srigaberapport felbft nebmen nur SEljeit ber

II. Srigabeargt unb beffen Slbjutant. ©oiort naa)
bem SRapport erbalten bie obgenannten ©anitätä«
Offigiere bie fa)riitlid)en Sefeble gugetbeilt, bie

münblidjen in ein SefeblSbudj biftirt; fte geben

ibre SRapporte ab tc. unb oerfügen ftdj:
©er SRegimentSargt ber Kanal*

l e r i e gum SRapport feineg SRegimenteS, ift baS*

felbe febr roeit betafdjirt, fo foü eg tbm geftattet
fein, feine SRapporte burdj eine Orbonnang an ben

II. Srigabeargt gu fenben unb burdj biefelbe bie

fdjriftlicben SBefeble in ©mpfang nebmen gu laffen.
Sft eine münblidje Sefpredjung notbroenbig, fo
tann ber Sefebl biegu burdj ebenbiefe Orbonnang
übermittelt roerben.

©er Sataiüongargt beS ©djüfeenbataiüonS reitet

gum SRapport beS ©djüfeenbataiüonS; ber Satail«
lonSargt beS ©eniebataiUong reitet gum SRapport
beg ©eniebataiUong, roo fid) {eineiig ber Slffifteng«

Slrgt eingufinben bat.
©ie 3 SRegimentSärgte ber Slrtiüerie reiten gum

SRapport ibrer SRegimenter.

©er Sßarfatgt reitet gum SRapport beg ©ioiftong«
parfg.

Sft eine Satterie ber Srigabe betafdjirt, fo nimmt
ber übergäblige ©anitätgoffigier ber Slrtiüeriebri»

gäbe am SRapport ber betreffenben Satterte Slbeil

(fiebe oben);
Seim SRapport beg gelblagaretbS baben fia) beim

©bef beSfelben gu meiben: ber Slbjutant, bie 5

SlmbulancedjefS unb ber ©anitätgoffigier ber Ser*
roaltungStompagnie. ©er ©ienftgang ift berfelbe
roie oben, nadjber begeben fidj bie 5 Slmbulance«

©befS gum SRapport ibrer begüglidjen Slmbulancen

unb ber Slrgt ber SerroaltungStompagnie gum SRap«

port ber lefeteren.

Sluf biefe SBeife ift ber bienftlidje Serfebr unter
bem ©anitätSperfonal im 3nftanb ber SRube (Äan«
tonnement) geregelt, obne bafe eS biegu 3 Srigabe«

Slergte unb 4 SRegimentSärgte gebraudjt, roeldje fonft
feine anoern gunftionen baben. ©er ©ioifionS*
Slrgt roirb feinen Slbjutanten ntdjt beftänbig berum»

befeen muffen, um fidj gu übergeugen, ob feinen Se»

febien unb Serorbnungen nachgelebt roirb, benn

bieg roirb nun »on ben groei Srigabeärgten beforgt,
bie .biegu aüe 3eit baben. ©nblid) ift jebem Srup*
penfübrer »om ftauptmann big gum ©ioiftonsfom=
manbanten ©elegenbeit geboten mit ben ©anitätS«

Offigieren in Setfebt gu tteten, fei eg, um ibnen
Sefeble gufommen gu laffen, fei eg, um fidj itgenb
roeldjen bie SIRilitärbrjgieine tc. betreffenben SRatb

gu erijolen; um lange roiffenfdjaftlidje Sorträge
angubören, roirb eg ibnen faum gu tbun fein,

(©djlufj folgt.)

jJSetidjtigttng.
3n bem it; Wt. 10 it. 931. abgebtucften Anfang »otfjeljenbet

•Stbeft b"bcn ftaj Ieiber einige Seilet eingefdjlfdjen.
•Seite 85, 2. ©palte, 12. Seile »cn unten mufj tt ijctfjen:

bafj mit auaj ben 2lu«ttitt au« bet Sltmee fi a 11 butcfj Slu«»

ttftt au« ber Sltmee.

©eite 86, 1. ©palte, 18. unb 14. Seite »on unten, fowte

2. ©palte, 31. Uttb 28. Seite »*tt Untett muf e« ftet« tjetfen i

iötfgateatjt ftatt Stfgabeabfutant.

gelte 86, 1. ©polte, 13. unb 7. Seile »on unten mufj e«

beffjcn: 1. «Batatlfon«arjt be« ©ajüfjenbatafllon« tefp. fte« ©enie«

bataiUon« ft a t t bet ©ajü^enbataiflone unb bet ©enfebatafdone.

©elte 86, 2. ©palie, 4. une 5. Seile »on oben muf) e«

Reiften: ©anttäWoffijtete fi a 11 ©anitdteärjte.
©eite 86, 2. ©palie, 15. Seile »on unten muf) c« tjei|en;

gufjbatterien ftatt 2litiaeric»gui*attertrn.
©ehe 87, 1. ©palte, 11 Seile be« Hitltel« »on unten muf

e< beifen: bie ©tede bei beiben etflen %»futantcn (tat* bie

beiten erften abjutanten.

üiDflettoff eufdjaft.
— (SBinfeltiebftiftltng.) Ueber bfe 5)elcgiitcn»erfammtung,

roelaje am 27. gebtuat in Sujetn jut «Befpredjung bet ©tür.»

bung einet Sffiirtelriebftiftung ftattfanb, betfajtct bte ,SReue

Sürajei»3cftung":
Eckten ©onntag tagten mefjt al« 100 «Kännet au« bem gc»

fammten ©djroeijerlanti (nfdjt »ettteten waten blo« blc betten

Slppenjefl, Seffin, gteiburg unb bfe ÜBaatt) im fdjönen altert«
wütbfgen Uiatbfaatc ju Sujetn, um übet bie gtage einet natio»

nalen ©ammlung ju ©unften einet eibgenöffifdjen SBlnteltleb«

{Uftung uno fm -befoi-tein übet bfe jünjft »ctöffentltajtcn Sin»

träge be« jürdjerifdjen 3nltlati»[omlteS ju beiaUjen. SDie Sßct-

banblungcn würben eröffnet unb geleitet »on 9tegieiung«ratfj

©djobinger, bem füräjltenten be« lujetnlfajen Organifation«»
tomitc« füt bie ©empaäjet ©djlaajtfcler, ber mft warmen Sffier»

ten ben Sweet ber «Berfammlung eröttette. «Qieiauf folgte Obctft
Wetfiet, fßtäfftent te« jürdjerffajen Snitiatbtemltc«. Sn »or«

jüglidjet «Darftetlung gab et ein gefajidjtlidjc« SJflb »on ben bt«»

betiaen SBeftrebungen auf bem ©ebiete bet gütfe-tge füt »ie

¦Spfnteilajfencn bet fm SDienfte be« ÜOatetlanbe« »erwunteten unb

gelöbteten ©oitaten. ©rft bie ,§el»etll, Jene SRegierung, bie fo

teldj an Sbeen uub fo arm an ©elb aat, baajte baran, ta«

SSetniäajtntf) SBfnfeltleb« ju »odjlcben, fnbem fie befdjlofj, e«

fette ein bcttädjiliajcr 3,fjeil bet Stationalgütet ju biefem Swrcte

»etwenbet wetben. Slbet wie ade ibte übtigen fßrojette, fo (am

aud) biefe« niajt jut 9(u«füfjtung. «Die >2lngelegcnbctt blieb tie«

gen, bf« nie SSeifaffung »on 1818 fid) iljiet annahm unb bie

gütforge füt bie $lntctlafjenen tet fm gelbe gefallenen obet

»ttwunbeten ©oitaten jut «8unbe«fadje madjte. @« wutte 1851
ba« elfte $enfton«gcfc$ ettaffen. Unb bamaf« fajenfte bet 9t'uea«

bürget «Baron »on ©renu« fein mebr at« efne SWIdlon betta»

genbe« SSetmögen bem SJunbe mit bet S3cbingung, baf) ba«felbe

geäufnet wetbe, um batau« einft im fttlegtfadc bie etba,enöffifajen

fßenjfoncn ct^ötjen ju fönnen. S)lefet gonb«, bet »ot einem

«Rtfegifade niajt angegtfffen wetben tatf, bettägt fetjt 4,430,000
gronten.

Salt abet madjte ftdj allgemein ba« ©cfübl geltenb, bap bie

ffilbgenoffcnfajaft mft ben »otfjanbcnen SWftteln ntdjt im ©tanbe

fet, fm ©rnftfade ade Sebürfniffe »u befrfetfgen. Sßon ©enf
au« ging Slnfang« tet ©cäjjiflet Sobte eine -Bewegung, welaje
eine Sßttm.^tung bet ©elbmlttel füt ble 2Sfntelrfeb»3tee et»

ftrebte unb weldje baljin füljlte, bafj bet !öunte«ratf) nun ernft«

Udj an'« SBerl ging, ein neue« fßcnfton«gefe( ju fdjaffen. SDie

S3unte«tätbe ©tämpftf, OBeltf, SRuffg Sub« befaßten fidj naaj«

einanbet mit ber Slngelegenbett unb bie »erfdjicbenfien sßtojette

wutten abgearbeitet. ilRIt befonteret SBotlfebe würbe bet fßlan
»erfolgt, bte fdjweljerifdjen ©olbaten füc ade Rade ju »erfjdjein.
Siber fajticfjlidj mupte man fmmet wtetet »on foldjen fßtofetten
abfieben, weit ttjre ptaftlfaje ©urdjfübrung al« unmöglidj er«

fajten.
S)a« gtofje ßtfegäjabr 1870/71 jetgte btm ©ajweijeraelt auf«

91eue ben ©tnft unfetet Sage unb ließ un« abnen, wie futäjtbat
ein Ärieg unfete fajweijetlfajen gamilien treffet« wütbe, wenn
nidjt »otbei füt ffe wate gefotgt wotben. Set Sunb erlief)

1874 ein neue« $enfton«gcft^, ta« gegenüber tem ftüfyein etn

gtopet gortfdjtitt wat, beffen Hauptmängel abet battn befielen,

bap füt Uutctftüfcungen, weldje e« ben Jplnlerlaffencn »crfptidjt,
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K) der Parkarzt vom Divisionspark.
Am Brigaderapport selbst nehmen nur Theil der

II. Brigadearzt und dessen Adjutant. Sofort nach

dem Rapport erhalten die obgenannten Sanitäts«
Offiziere die schriftlichen Befehle zugetheilt, die

mündlichen in ein Befehlsbuch diktirt; sie geben

ihre Rapporte ab zc. und verfügen sich:

Der Regimentsarzt der Kavalier
i e zum Rapport seines Regimentes, ist

dasselbe sehr weit detaschirt, so soll es ihm gestattet

sein, seine Rapporte durch eine Ordonnanz an den

II. Brigadearzt zu senden und durch dieselbe die

schriftlichen Befehle in Empfang nehmen zu lasten.

Ist eine mündliche Besprechung nothwendig, so

kann der Befehl hiezu durch ebendiese Ordonnanz
übermittelt werden.

Der Bataillonsarzt des Schützenbataillons reitet

zum Rapport des Schützenbataillons z der

Bataillonsarzt des Geniebataillons reitet zum Rapport
des Geniebataillons, wo sich jeweils der Assistenz-

Arzt einzufinden hat.
Die 3 Regimentsärzte der Artillerie reiten zum

Rapport ihrer Regimenter.
Der Parkarzt reitet zum Rapport des Dioiflons-

parks.

Ist eine Batterie der Brigade detaschirt, so nimmt
der überzählige Sanitätsoffizier der Artilleriebrigade

am Rapport der betreffenden Batterie Theil
(flehe oben>

Beim Rapport des Feldlazareths haben sich beim

Chef desselben zu melden: der Adjutant, die 5

Ambulancechefs nnd der Sanitätsoffizier der Ver»

waltungskompagnie. Der Dienstgang ist derselbe

wie oben, nachher begeben sich die 5 Ambulance»

Chess zum Rapport ihrer bezüglichen Ambülancen
und der Arzt der Bermaltungskompagnie zum Rapport

der letzteren.

Auf diese Weise ist der dienstliche Verkehr unter
dem Sanitätspersonat im Zustand der Ruhe
(Kantonnement) geregelt, ohne daß es hiezu 3 Brigade-
Aerzte und 4 Regimentsärzte gebraucht, welche sonst

keine andern Funktionen haben. Der Divisions-
Arzt wird seinen Adjutanten nicht beständig Herumhetzen

müssen, um stch zu überzeugen, ob seinen

Befehlen und Verordnungen nachgelebt mird, denn

dies mird nun von den zwei Brigadeärzten besorgt,
die hiezu alle Zeit haben. Endlich ist jedem Trup»
pensührer vom Hauptmann bis zum Divisionskommandanten

Gelegenheit geboten mit den Sanitäts-
Osfizieren in Verkehr zu treten, sei es, um ihnen
Befehle zukommen zu lassen, sei es, um stch irgend
welchen die Militärhygieine zc. betreffenden Rath
zu erholen; um lange wissenschaftliche Vorträge
anzuhören, mird es ihnen kaum zu thun sein.

(Schluß folgt.)

Berichtigung.
Zn dem in Nr. 10 d«. Bl. abgedruckten Anfang vorstehender

Arbeit haben fich leider einige Fehler eingeschlichen.

Seite SS, 2. Spalte, 12. Zeile »vn unten muß e« heißen:

daß wir auch den Aaetritt au« der Armee statt durch Austritt

aus der Armee.

Seite SS, 1. Spalte, 18. und K. Zeile »on uuten, sowie

2. Spalte. St. und 28. Zeile »,t> Unte» mus «« fit,« heiße«

Brtgadearzt statt Brigadeadjutaut.

Seite 86, 1. Spalte. 13. und 7. Zeile »»» unte» muß e«

heißen: l. BataillonSarzt de« Schützenbataillons resp. de«

Geniebataillon« statt der Schützenbaiaillone und der Gentebataillone.

Seite 86, 2. Spalte, 4. unv S. Zeile »vn oben muß e«

heißen: Sanitätsoffiziere statt SanitätSärzte.
Seite 86, 2. Spalte, lS. Zeile vor, unten muß e« heißen:

Fußbatterien statt Artillerte-Fußbatterie».
Sette S7, 1. Spalte, 11 Zelle de« Artikel« »v» unten maß

e« heiße»: die Stelle de, beiden erste» Adjutc,».«» statt di,
beide» nft«» Adjutanten»

Eidgenossenschaft.

— (Winkelriedstiftuug.) Ueber die Delegirle»»ersamml»»g,

welche am 27. Fcbruar tn Luzer» zur Besprechung der Gründung

einer Wtrkelrtedstiftung stattfand, berichtet dt, .Neue

Zürcher-Zeitung" :

Letzten Sonntag tagten mehr als töO Männer aus dem

gesammten Schweizerland (ntcht »ertrete» waren bl»S die beiden

Appenzell, Tessin, Freiburg und die Waadt) im schönen altehr»

würdigen Ratbsaale zu Luzern, um «ber die Frage einer nationale»

Sammlung zu Gunsten etner eidgenössische» Winkelriedstistung

uno im Besondern über die jüngst »eröffenlltchten An»

träge des zürcherische» JnttiattvlomtteS zu berathen, Dtc Bcr>

handlange» wurden eröffnet uvd geleitet »o» Regierungêrath

Schobiager, dem Präsidenten de« luzernischen Organisations»
komites für die Sempacher Schlachtfelcr, der mtt warmen Worten

dcn Zwcck der Versammlung erörterte. Hieiaus folgte Oberft
Meister, Präsident de« zürcherischen Znlttativkomtte«. Zn
vorzüglicher Darstellung gab cr ein geschichtliche« Bild vvn den bis,

hertgen Bestrebungen auf dem Gebiete der Fürsorge, für die

Hinterlassenen der im Dienste de« Vaterlande« verwundete» und

getödtcte» Soldaten. Erft die Helvetik, jene Regierung, die s«

relch a» Idee» und sv arm an Geld war, dachte daran, da«

Vermächtntß Winkelrled« zu vollztchen, indem sie beschloß, ««

solle ein beträchtlicher Thetl der Nattonalgüter zu diesem Zwecke

verwendet wcrden. Aber »ie alle ihre übrigen Projekte, so kam

auch dieses nicht zur Ausführung, Die Angelegenheit blieb

liegen, bis die Verfassung »on 1818 sich ihrer annahm und die

Fürsorge für die Hinterlassenc» der tm Felde gefalleaen oder

verwundeten Soldaten zur Bundessache machte. ES wurde 18S1

das erge PenftonSgesetz erlassen. Und damals schenkte de« N'uen»

burger Baron »on GrenuS sein mehr als eine Millio» betra»

gende« Vermögen dem Bunde mit der Bedingung, daß dasselbe

geäufnet «erde, um daran« «tnft im Arieg«falle die eidgenössische»

Pensione» erhöhe» zu können. Dieser Fvud«, der »or einem

Kriegsfalle ntcht angegriffen «erden darf, beträgt jetzt 4,130,000
Franken.

Bald aber machte fich allgemein daS Gefühl geltend, daß die

Eidgenossenschaft mtt den »orhandenen Mttteln ntcht im Stande
set, tm Ernstfalle alle Bedürfnisse ,u befriedigen. Von Genf
au« ging Anfang« der Sechziger Jahre etne Bewegung, welche

eine Vermehrung der Geldmittel für die WtnKlried-Jdee
erstrebte und welche dahin führte, daß der BundeSrath »un ernstlich

an'« Werk ging, ei» neues PensiovSgesetz zu schaffe». Dte
BundeSräthe Stämpfii, Welti, Russ», Dubs befaßte» fich

nacheinander mit der Angelegenheit und die Verschiedenste» Projekte
wurden auSgcarbeitet. Mit besonderer Vorliebe würd, der Plan
»erfolgt, die schweizerischen Soldaten für alle Fälle zu versichern.
Aber schließlich mußte mau immer wieder »vn solche» Projekten
abstehen, weil thre praktische Durchführung als unmöglich
erschien.

Da« grvße Kriegsjahr 1870/71 zeigte dem Schweizer»»« auf's
Neue den Ernst unserer Lage und ließ un« ahnen, wie furchtbar
etn Krteg »nsere schweizerischen Familten treffen würde, wenn
»icht vorher für fie wäre gesorgt worden. Der Bund erließ

1874 ein neue« Penfionêgesetz, da« gegevübtr dem früher» etn

großer Fortschritt war, dessen Hauptmängel aber darin bestehen,

daß für U«t«rstützu»gcn, welche eS den Htnterlasseven verspricht,
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